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I 1

Silberarbeit von J. Stähli, Silberschmied, Zürich, nach Entwurf von H. Appenzeller, Maler, Zürich
Aus der Kleinkunst-Abteilung der Schweiz. Werkbundausstellung Zürich 1918

sie das Handwerk von seinen heutigen
schweren Krankheiten zu heilen vermocht,
die da heißen: Materialismus und
Gewerbefreiheit. Wie ist ihnen
beizukommen Durch

d)die beruflichen Fachvereini-
gungen.
Infolge von Selbstüberhebung und

aus Furcht vor Macht- und Verdienstverlust

wird der Grundsatz: leben lassen, um
zu leben, gelten lassen, um zu gelten, derart

auf Seite gesetzt, daß die zum menschlichen

Leben so notwendigen Gefühle
der Zusammengehörigkeit und der
Gemeinschaftsarbeit aufs stärkste erschüttert
sind. Diese Gefühle unter den Berufausübenden

wieder zu wecken und im
Erwerbsleben zu richtiger Entfaltung zu
bringen, muß in erster Linie Aufgabe der
Gewerbeförderung sein. Gleich wie das
Bestehen und Wohlergehen der
Familienmitglieder in deren Zusammenschluß, in
deren Unterordnung und Zusammenarbeit
und in richtiger Erziehung zu Pflicht und

Ordnung gesichert wird, so muß die
Erhaltung eines Berufes und seiner
Angehörigen im Zusammenschluß der
Berufausübenden und in der Erziehung zu
Gemeinschaftsarbeit erstrebt werden.

Die amtliche Gewerbeförderungsanstalt
Köln erklärt denn auch schon in ihrem
Berichte vom Jahre 1913 als erste und
wichtigste Voraussetzung jeglicher
Gewerbeförderung die Förderung der
Berufsorganisation. Darnach soll die Aufgabe
des Staates und aller derjenigen, denen
an der Hebung der Gewerbe wirklich
gelegen ist, vorallem darin bestehen, den
richtigen Zusammenschluß der Berufausübenden

zu veranlassen. Die Berufsangehörigen

sollen für Ordnung in
ihrem Berufe Sorge tragen, damit
die ehrliche Berufausübung wieder
herbeigeführt wird und wieder vernünftige
Erwerbsverhältnisseentstehen. In der
Berufsgenossenschaft, wo jeder Berufsangehörige
seine eigenen Interessen mit den Gesamtberuf

sinteressen in Einklangbringt, müssen
dem Handwerksmeister wieder die Pflich-
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